
KOMMUNIONFEIER ABEND)

Nach der Einführung der bendmessen tauchte sofort die rage ä ob
auch abends (horis postmeridianis]), unabhängig VO eiıner Me(iteier, die
hl Kommunıl1on ausgeteilt werden Urie Das Heilige Oftizium hat 1U dies

21 März 1960 als CONCESS1IO gestattet ad COIMMUNE fidelium bonum,
WCI1111 das geist1ge Wohl einer notabilis DAaAFIs christifidelium ertordert. ulser-
dem muß die Kommunionspendung m1t einer VO Bischof bestimmenden
öffentlichen Andacht verbunden werden und die Erlaubnis des Bischofs VOI-

liegen.
Wenn 1U schon die Kommunıon außerhalb einer Med£teier aus-

geteilt WITId, Was 1ne Ausnahme |CONCESS1O] darstellt und eine rationabilis
verlangt, sollte doch diese Feler tilecht se1IN, sich nach alten

liturgischen (G‚esetzen und Vorbildern richten; das 1st aber icht der Fall und
deshalb nicht befriedigend, bei einer Kommunionspendung 1mM Anschlufß

einen Rosenkranz, 1ıne Kreuzwegandacht, eine Fasten- oder Missionspredigt,
1ne stille Aussetzung des Allerheiligsten oder irgendeine Litanei us

Seit der Apostelzeit feiert die Kirche 1L1UT dann die Eucharistie, Wenn s1e
VO das Wort Gottes verkündet, aus den Schriften vorgelesen hat; die

1st ein Wesenselement der liturgischen Versammlung. Wenn auch der
ideale und VO  - der 1r urglerte Zeitpunkt der Gläubigen-Kommunion der
infra IN1ısSSam ist, kennt die römische Liturgie se1t dem Jahrhundert 1ıne
Kommunionteier ohne esse, die sich Karfreitag in eErNEUECKTLET, ursprung-
icher und klarer Form erhalten hat Diese Feler Karfreitag ist keine
„gestOrte Muesse“, och die Messe des Kreuzoptfers SCH Aaus 1nNe 54112
1rrıge, widersinnige, aber och weitverbreitete Auffassung. ondern weil INn  -

gerade liturgischen Hochtagen mehr als alter Überlieferung test-
hält, findet sich 1er diese alte Form einer Kommunionfeier VO  ! Die byzan-
tinische Lıturgie kennt heute noch bestimmten agen der Fastenzeit eine
solche Kommunionteier |Gregorius-Liturgie). Hıer en WITr 11 das Vorbild
für eine ach alten liturgischen, der Heilsökonomie entsprechenden (sesetzen
gestaltete ommunionteier. Daraus erwächst der folgende OIS  ag

Der Priester zieht unter Orgelspiel, Lied oder Psalmengesang („Introi-
tus“) den ar; FAUE Volk hingewendet grüßt mıi1t dem „AJer Herr se1
mit euch“ und spricht das Eröffnungsgebet ‚Oration der esse) und geht
den edilia Der Lektor holt 1U die 1DeL, die zwischen wel Leuchtern mitten
auf dem tar iegt, begibt sich auft den IO rechts oder VOIS Volk hin
und liest die erste Lesung (aus dem AT), während alle sıtzen. Nachher legt
Gx das Buch wieder auf den tar zurück; das Volk meditiert schweigend.
Darauf sıngen alle gemeinsam einen Psalm oder e1Nn passendes Lied; 1er
könnten auch Bach-Choräle oder Lieder us dem „Kirchengesangbuch“ herbei-
SCZOBCH werden vA und Str mehrstimmig VO Chor, Str eiNnstiımm1g
VO (0) Hierauf liest der Subdiakon er e1inNn CKtOr begleitet VO
Zeremonilar oder einem Ministranten 1n gleicher Weise die 7zweite Lesung
(aus dem N außer den Evangelien|]; anschließend Stille und Lied w1e vorher;
als Begrüßung für das olgende Evangelium waäare auch eın Alleluja-Lied
Platz Die dritte Lesung (Evangelium], der das Volk steht, 1st Vorrecht des
Diakons bzw. des Priesters, der VO  } wel Ministranten mit Leuchtern begleitet
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ist SO ergibt sich neben der NnNeren Steigerung (Prophet Apostel Christus)
auch 1ıne außerlich-si  tbare Nach dieser Lesung kann auch 1ne kurze
Homilie gehalten werden. Dann aber schreitet der Priester ZUT ar
den teierlichen Fürbitten, entweder 1n der Form der Orati1ones sollemnes des
Karfreitages oder 1n der Form einer gesprochenen oder SESUNSCHNCH Fürbittlitanei,
die VO Diakon vorgetragen wird; das olk antwortet dieser Lıtanel „ Wır
bitten cCich, erhöre uns“ und der Priester schl1e. mi1t einem et oder Lob-
preis (nach dem Vorbild der alten gelasianischen und heutigen byzantinischen
Litaneien). UrC| einen biblischen Segensspruch wird dieser Wortgottesdienst
eendet Hierauf olgt die eigentliche Kommunionfeier: die precatıo ad
cCOoMMUN1ONEM, das Vaterunser (mit Einleitungsformel und zZuUrzem
Embolismus], Confiteor, Misereatur, Indulgentiam, cce Agnus, IIO HE, ich
bin nicht würdig“, auert die Austeilung länger, 1st e1n ommunionlied
(Psalm oder Chorlied] empfiehlen. Nach einer Stille prıvater anksagung
olgt das laute Schlußgebet des Priıesters ähnlich der Postcommuni0) und der
Schlußsegen.

DIie Aufbauelemente dieser Feier sind SOmıit un Eucharistie w1e
bei der eisteler Die Zahl der Lesungen, w1e auch Länge un Tklärung
können je nach Feierlichkeit und Nla varlieren; ebenso auch die außere
utmachung: miıt Assistenz, mi1t eINem Lektor oder UrC| den Priıester allein

DıIie einfachste Form einer solchen Feler annn für die Krankenkommunion
gebrau werden. Diıie Kranken sollen nicht 11ULI VO Tisch des Brotes, sondern
auch VO Tisch des Wortes gestärkt werden. Darum keine Krankenkommunion
ohne vorausgehende Schriftlesung und das Herrengebet! DIie Kranken werden

schätzen. Ebenso ist ıne Kommunionfeier miıt Schriftlesung un!: Für-
bitten 1n „Einspännerpfarreien“ angeze1l1gt, WeLnNn S einer späaten Beerdi-
25r oder Hochzeitsmesse die Kommunion außerhalb der Messe ausgeteilt
werden mufß Statt fallweise jeden einzeln „bedienen“, sollte eine feste
eıt angesetzt werden für ıne emeınsame morgendliche ommunionfeier:
Tagesoration, Epistel, Stille, Evangelium beide Lesungen mM1t ein1gen Eın-
führungsworten], Fürbitten, Vaterunser, Confiteor usSW., Schlufßgebet und egen
So kann auch das Wort (‚ottes auf den Weg mitgegeben un das (ijemein-
schaftsgefühl gestärkt werden.

Texte für die Fürbitten en WI1Tr 1n „Gottesdienst“, Werkbuch ZU
Laudate des Bıstums üunster 185 Litaneien]), 1n den „Fürbittgebeten“ VO  - 0Se:
Gülden (Freiburg 1mM Breisgau) us  z S1e können und sollen den kirchlichen
Zeiten und den allgemeinen und besonderen Bedürtfnissen einer Pfarrei
gepalst werden. Was die Auswahl der Lesungen etHift; en WIFTLF Hın-
we1lse 1n der Lagesmesse, 1mMm oben erwähnten Werkbuch us  z Für die Quadra-
gesima enthält „Montons Jerusalem“ (herausgegeben VO. Centre de pastorale
liturgique, Neuilly-sur-Seine) sehr wertvolle nregunge

Wann kommen solche Gottesdienste 1n Frage? Hauptsächlich 1n litur-
gisch bedeutsamen Zeıiten: 1m Advent, in der Fastenzeıit un den Qua-
tembertagen. Gerade die Frontasten ollten wieder ermehrte Bedeutung
erhalten: mi1t den 2—7 Lesungen der Vormesse samt den Orationen], mi1t der
Allerheiligenlitanei un! den Fürbitten für die Priester annn eine eindrü  iche
Feier gestaltet werden, die auch den Festen möglich ist, WwWwe die Quatem-
bermesse verdrängen. An Sonntagen un:! gebotenen Feiertagen wird eine
abendliche Kommunionteier Ja nicht 1n Frage kommen, weil mi1t dieser Feier,
die eın eißopfter ist, die Sonntagspflicht icht rtüllt werden kann; denn

diesen en sollen di Gläubigen, da 91@e ja OW1eSs0 eine esse m1t-
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teiern mussen, infra m1issam kommunizieren. Die Gläubigen sollen ber den
Unterschied 1n Wesen un!: Wert der beiden Feilern eutlich belehrt werden.

DIie Vorteile, die 1i1ne gestaltete Kommunionteier bietet, liegen auft
der and In vielen Pfarreien zönnen Biıinationen vermieden werden, und
1n Aufßenstationen erhalten werktägliche Abendteiern mi1t Kommunion 1ne
gediegene Form elters haben WITr 1er die vorläufige Erfüllung eines alten
liturgischen Postulates, nämlich einer muttersprachlichen „ VOrmesse“. eines
verständlichen Wortgottesdienstes! Von hier 4Uus kann das Verständnis der
e1iste1eTr erneDbll vertieft werden. Dieser Bibelgottesdienst, 1ne alte E1in-
richtung uNnNseTIeTr Kirche vgl die alten Vigilfeiern; das Stundengebet mi1t
Lesungen, Psalmen und ebeten], wird ZU. groißsen egen für die Pfarrei:
denn, WC1I11) ıne Gemeinde icht öfters und tiefer 1n die Heilige Schrift
eingeführt wird, kann die Liıturgle, die 1n ihren lLexten Sanz aus der lebt,
nicht verstanden werden und wird bald 1n außeren Formen leerlauten Man
lese 11UT einmal das ausgezeichnete Buch „Das Wort ottes und die Liturgie“
|Mainz 1960], das die Referate des Kongresses VO  w} Stralsburg 1957 ber
und Liturgie nthält Der erste (Jrt der Bibellesung ist weder das stille Käm-
merlein, och die Schulstube, sondern die gottesdienstliche Versammlung.
uch die grofße Bedeutung olcher Wortgottesdienste für die Wiedervereini-
Sung der getrenNten Christen braucht ohl icht besonders betont werden.

reilich stellt diese Ciottesdienstform auch Forderungen: 4I vertieftes
Bibelstudium, sowohl des Literalsinnes als auch des typischen Sinnes, den die
Liturgie den eiligen ext oft gibt Man wIird bald mM1t Schrecken feststellen
mUussen, w1e TemM: die Heilige chrift IC FEL Volke geworden ist, und da{ß
dieses esunde räftige Tot des Wortes icht bei en sofort Geschmack en
wWwIird. Eın Zeichen, wWw1e ringen: notwendig Bibelgottesdienste Sind, 1n denen
icht 1ne fulminante Predigt nach dem Vorbild der antiken oder barocken
etforı dominiert, sondern das Wort C(iottes selbst m1t der erklärenden
Homilie nach dem Vorbild uNseTIeT großen Kirchenväter. Auf 1ne andere
Orderung, nämlich das schöne, langsame und sinngemäfße Vorlesen des ejli-
SCcH KEXTES, soll 1er nıicht eingegangen werden.

Wenn auch die Kommunionspendung nicht stattfindet, bewahrt der
Bibelgottesdienst se1ine eigene Größe und Berechtigung, 1st die Form
einer Volksandacht, Sonntagabend, 1n Gebetswochen, Volksmissionen,
Exerzitien und Einkehrtagen USW. Hier können Lesungen, Homilie, Fürbitten
und Lieder Je ach Bedürfnis erweıtert werden; auch besteht die Möglichkeit,
bei teierlichen Anlässen VOT den Fürbitten (aber nach den Lesungen!| das
Allerheiligste aUSZU.:  zen und die Feler mi1t dem eucharistischen egen und
einem Lied beschließen egen solche Wortgottesdienste, 1n denen das
Wort Gottes bewußt 1m Mittelpunkt steht, kommt die bisher gebräuchliche
Laudate-Andacht mi1t ihren oft subjektiven Anmutungen icht auf und erwelst
sich als uberho

Das ANEHE“ dieses Vorschlages besteht also darin, dafß die bisherige
unfeierliche Kommunionspendung aqaußerhalb der Messe mit einem Wortgottes-
dienst verbunden werde und da{fß damit eiıne alte liturgische Feler wieder
uflebe

Vgl dazu das vorzügliche Buch VO  5 Vagaggınl, „Theologie der Liıturgie  Ldeutsch VO  5 BeTZ, Einsiedeln, Seite 267294
Vgl Schweizerische Kirchenzeitung 1960, Nr. 14, eıte 175=—177 un! Nr. 33,e1lte 413—414


